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nr. IS
XV. Jahrgang

Pff' llltï» Bern
2. mai 1925

Cin Blatt für Ijeimatlidje Brt uni) Kunft, gebruckt unb oerlegt oon Jules Werber, Budjbruckerei, Bern

mein Bild fällt in den blanken Spiegel,

3äb löft es der Erkenntnis Siegel,

Verborg'nes ift mir aufgetan:
Die eig'rie mutter fiebt mid) an!
Ein £äd?eln nur, das Bild entfcbiuindet,

Bis fid) in meinen Ciederri findet
Verwandter Con, wie mutter fang. —

Smütter. 23ou 3rene 5)eberle.

Dann läutet die befdtwingte Glocke

mein Kind berein, und mit ibm fprang
Ein Sonnenftrabl in blonde £ocke.

Erkennen leud)tet: Das bin id)!
Und taufend mütter binden fid)
find reid)en mir geweibte Bände:
Wo ift mein ünfang, wo mein Ende?

Der 9tofenI)of.
©oman oon .2

Sie erfuhren, bah ©aris — ©ariis, beten ©tilsfdjlag
jeber einjelue oon ihnen in feilnen Abern füllte — bah

©arts nod) immer belagert mar. ©tit Stöhnen unb 3ornes=
tränen Batten fid) bie ©erbannten biie öänbe gebrüdt, als

bei' „©unb" bie ©adjricht gebraut, bah ein Bfort um bas

anbete genommen werbe. Sötit lauter Abwehr unb uttgläw

bigein Ropffdjütteln Batten bie einen bie ©rauerbotfchaft

oon fid) gewiefen, abe,r balb lieben aud) fie bie ßöpfe

bangen. ©aris, ©oris, ôergblatt f?tanïreid)s, Stabt ber

Stäbte, Staffel 511 9?ul>m unb Anfehen, öort ber 2 un ft

unb ihrer öiiuger, ©arten ber Sd)önheit, ©runnguell ab-

1er jtfreuben, bu gebemiitigt, umgingelt, erbriicït, bu in ben

Staub getreten, bu, mit gebunbenen öänben unb bie fdjbnen

klugen in ©ränen?

Da ballten fid) bie Sänfte, es brannten bie SBunben,

es röteten fid) bie Augen ber ©opfern, bie bei ©effort

unb an ber fiifaine geftritten unb ben pfeifenben Mügeln

unb ben fnatternben ©titrailleufen entgangen waren, öunger

unb ©lenb iiberwunbcm batten, unb bie bas öeimweh unb

bie fiangeweile ertrugen. Sie meinten unb fdjämten fid)

nicbt. Sie batten immer oon neuem gehofft. Sie glaubten

nod) jetjt, bafj ihnen in ©ainbetta ein fRetter erftanben,

ber neue öeete cjefdjaffen, Armeen, bie oon ßille, Orleans

unb fiijon ausgesogen, beut fSfeinb entgegen. Sie glaubten

"od) jetjt an bie fffrpttftireurs, bie ihr ßeben freiwillig für
bas ©aterlaub liehen, währenb fie in ÎBahrheit läitgft als

biäuberbanbert bas fîanb burdjgogem unb bie Dornenfrone,
bie granfreid) trug, ibm tiefer in bie Stirn briidten.

Die ©otfdjaften, bie oon bem ©orfrieben oon ©er=

failles erzählten, waren ein Sdjlag für bie ganje oerfprengte

Armee.

if a ©Senger. (eoptjïig^t 6t> ettetpiein & ©0., aa*;id>.) is
©oris ocrloren. Der ©aifer gefangen. Die Öhren ge=

frblogen, unb ein gttebe, ber bas ßanb in ©rauer unb
Scham oerfeben follte.

Sit ben ©inten fahen bie Solbaten an langen ©ifdjen
beifaminen, hielten bie 3öpfe in bie öänbe geftübt unb
lebeten mit brennenben ©Bangen unb heftigen, erregten ©e=

roegungen oon bem, was bie Leitungen erzählten. Sie 30=

gen Arm in Arm aus ber Stabt hinaus unb fangen, wenn
fie oor ben Dören über bie Sdjnetefelber 3ogen, bie ©tat«
feillaife, unb bas ÖW brannte ihnen babei, unb bie ©rauer
uni ihr fianb brad) ihnen bie Stimme.

Die Offiziere hoben in ben Safes bie öänbe gen öim=
inel unb fdjrieu uad) ©adje. Sie holten aufs neue ihre
Rar ten heroor unb fdjwuren, bag fie bas nächfte ©îal
ben ©Beg nad) ©erlin finben würben. Unb bann wehe bem

Sfeinb unb ber Stabt, in bem feine fjühter. trifteten. Sie
fcBüttelten fid) feft bie öänbe, umarmtem fid) unb liehen
einen ©rauergottesbienft abhalten.

©om {[einen unb gröhegw Abenteuern liehen fie fid)
nicht abhalten, nod) oon bem ©efti'eben, ihrer ©erfon fo
oiel Aufmertfainteit 311 loibmen, wie fie es gewohnt waren.
Öhre öoare bufteten, ihre Scheitel waren fdjnurgerabe, ihr
Schnurrbart war fpitg unb lang, wenn fie aud) baran bad)*
teil, biefe Satttracht biird) eine anbere 311 erfefjen; be'nn
ber Slaifcr ber fSfrangofen fah auf ©3ilhelmshphe unb badjte
nicht mehr baran, in ber ©tobe ben Offiglerem tonangebenb
oorangugehen.

©s war ungefähr eine ©Bodje her feit beut ©genannten
^rieben oon ©erfailles, als bie Offnere ihre grohe Schiit«
tenfahrt abhielten.

(Es war bafiir geforgt worbetr, bah bie öuitgcn uiiD
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Mein kild fällt in den blanken Spiegel.

KI) löst es der Lrleenntnis Siegel,

Verborg'nes ist mir aufgetan:
die eig'ne Mutter sieht mich an!
Kin Lächeln nur. das IZüd entschwinclet.

lZis sich in meinen Liedern findet
Verwandter Ion. wie Mutter sang. —

Mûîter. Bvu Irene Heberle.

Dann läutet die beschwingte 6locke
Mein Kind herein, und mit ihm sprang
Lin Sonnenstrahl in blonde Locke,

krleennen leuchtet: Vas bin ich!
Und tausend Mütter binden sich

Und reichen mir geweihte Hände:

M ist mein Anfang, wo mein ende?

Der Rosenhof.
Roman von L

Sie erfahren, daß Paris — Paris, deren Pulsschlag

jeder einzelne von ihnen in seinen Adern fühlte — das;

Paris noch immer belagert war. Mit Stöhnen und Zornes-
tränen hatten sich die Verbannten die Hände gedrückt, als

der „Bund" die Nachricht gebracht, dah sin Fort um das

andere genommen werde. Mit lauter Abwehr und ungläu-

bigem Kopfschütteln hatten die einen die Trauerbotschaft

von sich gewiesen, aber bald liehen auch sie die Köpfe

hängen. Paris. Paris. Herzblatt Frankreichs. Stadt der

Städte, Staffel zu Ruhm und Ansehen. Hort der Kunst

und ihrer Jünger, Garten der Schönheit, Brunnguell al->

ler Freuden, du gedemütigt, umzingelt, erdrückt, du in den

Staub getreten, du. mit gebundenen Händen und die schönen

Augen in Tränen?

Da ballten sich die Fäuste, es brannten die Wunden,

es röteten sich die Augen der Tapfern, die bei Belfort

und an der Lisaine gestritten und den pfeifenden Kugeln

und den knatternden Mitrailleuse» entgangen waren, Hunger

und Elend überwunden hatte!', und die das Heimweh und

bie Langeweile ertrugen. Sie weinten und schämten sich

nicht. Sie hatten immer von neuem gehofft. Sie glaubten

Noch jetzt, das; ihnen in Gambetta ein Netter erstanden,

ber neue Heere geschaffen, Armeen, die von Liste, Orleans

n»d Lpon ausgezogen, dem Feind entgegen. Sie glaubten

Noch jetzt an die Franktireurs, die ihr Leben freiwillig für
das Vaterland liehen, während sie in Wahrheit längst als

Räuberbanden das Land durchzogen und die Dornenkrone,

die Frankreich trug, ihm tiefer in die Stirn drückten.

Die Botschaften, die von dem Vorfrieden von Ver-

failles erzählten, waren ein Schlag für die ganze versprengte

Armee.
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Paris verloren. Der Kaiser gefangen. Die Ihren ge-
schlagen, und ein Friede, der das Land in Trauer und
Scham versetzen sollte.

In den Pinten sahen die Soldaten an langen Tischen
beisammen, hielten die Köpfe in die Hände gestützt und
redeten mit brennenden Wangen und heftigen, erregten Be-
wegungen von dem. was die Zeitungen erzählten. Sie zo-
gen Arm in Arm aus der Stadt hinaus und sangen, wenn
sie vor den Toren über die Schneefelder zogen, die Mar-
seillaise, und das Herz brannte ihnen dabei, und die Trauer
um ihr Land brach ihnen die Stimme.

Die Offiziere hoben in den Cafes die Hände gen Him-
mel und schrien nach Rache. Sie holten aufs neue ihre
Karten hervor lind schwuren, dah sie das nächste Mal
den Weg nach Berlin finde» würden. Und dann wehe dem

Feind und der Stadt, in dem seine Führer nisteten. Sie
schüttelten sich fest die Hände, umarmten sich und liehen
einen Trauergottesdienst abhalten.

Von kleinen und gröheren Abenteuern liehen sie sich

nicht abhalten, noch von dem Bestreben, ihrer Person so

viel Aufmerksamkeit zu widmen, wie sie es gewohnt waren.
Ihre Haare dufteten, ihre Scheitel waren schnurgerade, ihr
Schnurrbart war spitz und lang, wenn sie auch daran dach-
ten, diese Barttracht durch eine andere zu ersetzen: denn
der Kaiser der Franzosen sah auf Wilhelmshöhe und dachte
nicht mehr daran, in der Mode den Offizieren tonangebend
voranzugehen.

Es war ungefähr eine Woche her seit dem sogenannten
Frieden von Versailles, als die Offiziere ihre grohe Schlit-
tenfahrt abhielten.

Es war dafür gesorgt worden, dah die Jungen und
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